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WILHELM ROER 

DAS GANZE 
IST MEHR 

ALS NUR DIE SUIVVv\E 
SEINER TEILE ! 

ÜBER DEN SINN UND DIE SINNE 
IM NATURWISSENSCHAnLICHEN UNTERRICHT 

Bei einem Schulbesuch fand ich in einem Biofachraum die 
folgende Tischmitteilung: 
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Damals brachte ich das komischerweise in überhaupt keinen 
Zusammenhang mit dem Unterrichtsraum oder möglichen Fä­
chern. Eigentlich schmunzelte ich bloß über so viel Phantasie, 
denn mir war bis dahin nie so recht in den Sinn gekommen, daß 
Sinn und Sinne besonders viel miteinander zu tun haben könnten. 
Was blieb, war erstmal die Art der Darstellung, und die wiederum 
schrieb ich an die Tafel einer Klasse 5: 
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Die SchülerInnen hatten die Aufgabe, alleine oder zu zweit sich 
Fragen zu einem oder mehreren Stichworten an der Tafel einfallen 
zu lassen. Unter dem Stichwort: "Was ich schon immer mal 
wissen wollte!" 

ÜBERRASCHUNG? 

"Es gibt keine dummen Fragen, höchstens mal eine dumme 
Antwort!" Es dauerte ein paar Minuten, bis das Ganze ins Rollen 
kam, und ich mußte auch in dem ein oder anderen Fall riachhelfen, 
denn die Methode war offensichtlich unbekannt. 
Einige hielten das wohl erst für eine Art 'Bespitzelung oder 
Kontrolle', denn es war nicht meine Klasse und so landeten auch 
folgende Sätze auf den Zetteln: 
Sehen: 
Im Unterricht darf man nicht aus dem Fenster gucken, sondern 
muß zur Tafel sehen. 
Ich darf nur das lesen, was zum Unterricht gehört. 
Hören: 
Ich darf nicht unaufgefordert reden. 
Wir haben eine viel zu laute Pausenglocke. 
Man muß zuhören, wenn der Lehrer was sagt. 
Fühlen: 
Die Stühle sind unbequem und fühlen sich hart an. 
Wenn ich mich beobachtetfühle, kann ich mich nicht melden. 
Schmecken: 
Im Unterricht darf man nicht essen und trinken. 
Riechen: 
Wenn's mal stinkt, darf man nicht den Unterricht stören. 
Gott sei dank waren das wohl mehr "Ausreißer", denn nachdem 
wir einige gute Beispiele vorgelesen hatten, fanden sich immer 
neue und interessantere Fragen. Hier einige Beispiele: 
Wenn die Neger ganz laute Musik machen, dann kommen die doch 
in Trance. Klappt das auch bei uns in der Disco? 
Wie funktioniert eine Hundepfeife ? 
Meine Mutter bekommt bald ein Baby und sie sagt, daß es uns 
schon jetzt im Bauch hören kann. Wie funktioniert das? 
Warum haben Elefanten so große Ohren? 
Fische haben doch keine Ohren, können die trotzdem hören? 
Piranhas-Fische können Blut über große Enifernungen wahrneh­
men. Wie machen die das? 
Riechen Tiere im Wasser mit einer Nase, so wie an der Luft? 
Warum stinkt Gülle? 
Warum werden Leute high, wenn sie an Klebstoffen riechen? 
Wie funktioniert die Gebärdensprache? 
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Wie werden Blindenhunde ausgebildet? 
Warum fällt ein Glasauge nicht raus? 
Was ist eine 3D-Brille? 
Wie machen das die Tiere, wenn sie im 
Dunkeln gucken können? 
Gibt es den 7. Sinn? Welches ist aber dann 
der 6.? Und wie machen das Menschen, 
die solche Vorahnungen haben? 
Warum haben die noch immer nicht die 
Delphinsprache herausbekommen? .. 
Natürlich ist das nur eine kleine Auswahl, 
denn nach 45 Minuten beendete der Gong 
unsere Umfrage. 
Auffällig war bei der Auswertung: 
1. Die Sinne des Menschen und die zuge­

hörigen Organe spielen scheinbar eine 
untergeordnete Rolle bei den Fragen. 

2. Fast alle Fragen hatten kaum oder gar 
nichts mit dem zu tun, was die Kinder 
bis dahin im Unterricht der Klasse 5 
bzw. in der Grundschule gelernt haben. 

3. Bei den persönlichen Rückfragen zeigte 
sich dann, daß z. T 80 % und mehr der 
Fragen durch Fernsehsendungen oder 
persönliche Alltagserfahrungen und Be­
obachtungen entstanden sind. 

4. Die Verbindung zu einem Buch, das 
man gelesen hatte, tauchte äußerst selten 
auf. Falls es der Fall war, konnte das 
jeweilige Kind auch noch eine ganze 
Reihe von weiteren Fragen benennen. 

5. Bei weiteren kleinen Umfragen deutete 
sich an, nachdem wir die Zettel von 
Jungen und Mädchen getrennt haben 
kennzeichnen lassen, daß sich die Inter­
essengebiete doch ganz erheblich von­
einander unterscheiden. 
Jungen: Actionfilme, Tricks, Technik, 
Wie funktioniert das? Bevorzugte Sin­
ne: Sehen und Hören. 
Mädchen: Tierwelt, Menschen, häufiger 
zusammenhängende Fragen. Bevorzug­
te Sinne: Riechen, Fühlen und Schmek­
ken. 

GESPRÄCHE UNTER 
KOLLEGINNEN UND 

KOLLEGEN 
Welche Bedeutung man solchen kleinen 
Stichproben beimißt, muß jeder für sich 
entscheiden und am besten so etwas 
vielleicht auch einmal in einer Vertre­
tungsstunde oder der eigenen Klasse aus­
probieren. 
Ich habe die Ergebnisse für die verschie­
densten Lehrerfortbildungsveranstaltungen 
verwendet, um der Frage nachzugehen: 
Welche Rolle spielen eigentlich die Sin­
ne im naturwissenschaftlichen Unter­
richt? 
"Das Auge kommt in der Physik in der 
Optik dran. Das Ohr in der Akustik. Da 
liegen aber meist zwei Jahre dazwischen. 

Und im Jahr drauf machen wir dann in 
Biologie eine Reihe über die Sinnesorga­
ne". 
In der Fortbildung zeigte sich dann schnell, 
das bei der Sichtung der verschiedensten 
Lehrpläne und Unterrichtswerke, auch 
anderer Bundesländer, kaum eine Verein­
heitlichung herzustellen war. Natürlich ist 
es nicht jedermanns Sache, ein Rinderauge 
zu sezieren, schon gar nicht für einen seit 
20 Jahren praktizierenden Physikkollegen, 
der den Autbau des Auges bisher exakt mit 
der Folie realisiert hatte, ein 'echtes' Auge 
aber noch nie in der Hand hatte, schon gar 
nicht die Bestandteile des Auges, um dann 
schließlich auch noch mit diesem physika­
lische Experimente durchzuführen. Dafür 
hatte die Biologiekollegin zwar das glei­
che oder ähnliches zum Auge per Schul­
buch nebst Rinderauge unterrichtet, aber 
noch niemals eine Kamera selber gebaut 
und schon gar nicht damit auch noch selber 
Bilder gemacht, um sie auch noch genauso 
einfach im Labor selber zu entwickeln. 
Dann waren da aber noch eine ganze Reihe 
von eigenen Fragen, die aber nochmals zu 
anderen Zeiten im Unterricht hätten be­
handelt werden müssen: 
Die Sache mit dem Chamäleon und diesen 
komischen Augen, die sich überall hindre­
hen können! Früher eher was für die 
nächste Mechanikeinheit in Physik? Und 
dann die Sache mit dem blauen Wasser an 
diesen tollen Karibikstränden! Farbenleh­
re ein Jahr vorher? Und ob die Fische auch 
'ne Tränenflüssigkeit benötigen? Woraus 
besteht eigentlich unsere? Früher eher was 
für die Chemielehrer! Aber wir finden 
nichts im Chemiebuch! 
Wie machen das eigentlich die Schlangen, 
wenn sie im Stockdunkein die Beute 
jagen? Mit Taschenlampe? Spezialanferti­
gung mit Infrarotbirne? Das wäre wieder 
was für die Physikerinnen gewesen. Jetzt 
hilft man sich gegenseitig und lernt von 
und miteinander! 
Ich wollte sowieso schon immer wissen, 
wie sich die Wale in absoluter Dunkelheit 
in den Tiefen der Ozeane davor schützen, 
so einen Berg unter Wasser anzurempeln? 
Die sind doch da unten wie blind! Da 
wären auch noch die 
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das sich, je länger wir uns mit den 
Lösungsansätzen, den Experimenten und 
ihrer Ausführung beschäftigen, das immer 
tiefere Einarbeiten in den traditionellen 
Büchern und Unterrichtslehrwerken auch 
immer mehr Mathematik, meist völlig 
überflüssig, so wie ein Legitimationsfei­
genblatt, mit sich bringt. 
Wir nehmen uns weitere Themen und 
mögliche Unterrichtseinheiten vor. Das 
Ergebnis ist fast immer das gleiche und in 
einigen Fällen wirklich geradezu erschrek­
kend, was die "Unterrichtsökonomie" be­
trifft. Ein Kollege bringt es auf den Punkt: 
" Wenn ich von jemandem am Ende seiner 
Ausbildung, nehmen wir an, gute Tisch­
manieren erwarte, dann geht das nicht, 
indem ich ihmje nach Lust und Laune mal 
'ne Gabel zeige, ein Jahr später den Löffel, 
zwei Jahre später das Messer, die Sache 
mit den Kartoffeln und den Fischen aber 
ausfallen mußte, und hinterher haben wir 
die Frechheit, uns über die lausigen 
Tischmanieren unserer Schüler zu be­
schweren, nur weil sie (natürlich!) nicht in 
der Lage sind, sich die Zusammenhänge 
jeweils selber schon irgendwie beizubrin­
gen!" 

SINNVOLL 

Aus der 'Eintagsfliege' wurde das Arns­
berger Modell. Eine ganze Reihe von 
Fortbildungsveranstaltungen, bei denen 
sich die KollegInnen in Kleingruppen 
(max. 6 TeilnehmerInnen pro Moderato­
rIn!) auf ein möglichst binnendifferenzier­
tes Arbeiten in einem Fächerübergreifen­
den Unterricht Naturwissenschaft (FUN) 
vorbereiten. 
Zu den Themen gehören u. a.: 
• Ein Weg in immer Kleineres 
• Kräfte gibt es überall 
• Rund ums Feuer 
• Elektrizität in Natur und Technik 
• Stoffkreisläufe - Beispiel Wasser 
Um eine möglichst "sinn stiftende und 
bedeutungserschließende, ganzheitliche 
Herangehensweise" zu ermöglichen, kann 
z. B. das folgende Raster für die Unter­
richtsvorbereitung verwendet werden: 

ganzen Fragen zur Blin­
denschrift, den Mar­
kierungen auf den neu­
en Geldscheinen. In den 
Schulbüchern ist kaum 
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was zu finden. 
Wir suchen uns zu mög­
lichst vielen Phänome­
nen Experimente her­
aus. Wie später auch 
beim 'Ohr' müssen wir 
erschreckt feststellen, 
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Die Übernahme experimenteller Herange­
hensweisen aus der Sicht eines anderen 
Faches erwies sich als eines der größten 
Hindernisse. 
So mußten Physik- und Chemie-KollegIn­
nen von Biologie-KollegInnen lernen, daß 
man Mikroskop und Binokkular nicht nur 
im Biologieunterricht verwenden kann. 
Ängste im Umgang mit Feuer werden 
abgebaut, und auch Chemie-KollegInnen 
können lernen, daß man nicht gleich 
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immer mit dem Teclu- oder Bunsenbren­
ner erwas erhitzen muß, sondern daß es 
viele Tricks und Tips gibt, die längst nicht 
so gefährlich, für Schülerexperimente viel 
geeigneter sind und dennoch zum Ziel 
führen. Ähnliches gilt für den Umgang mit 
dem elektrischen Strom. Hintergrundin­
formationen werden erarbeitet und eigene 
Unterrichtskonzepte erprobt. Das wichtig­
ste dabei ist sicherlich zu erkennen, daß die 
Fragen der Kinder an die Natur und ihre 
Umwelt sich nicht immer in die altbekann­
ten Fachschubladen pressen lassen. 
Fächerübergreifender Unterricht Natur­
wissenschaft (FUN) ist also nicht die 
lineare Adaption der alten drei Fächer 
Biologie, Physik und Chemie zu einem 
beliebigen Thema, nach dem Motto: 'Wald' 
und Biologie ist O. K. Der Nährstoff trans­
port ist noch ein bißchen 'Mechanik der 
Flüssigkeiten' und die Chemie? Naja. Das 
wäre dann die Photosynthese? Oder viel­
leicht doch besser die Nährsalze? Ach ja! 
Salze ist auch ein Kapitel im Chemiebuch. 
Richtiger wäre es von solch einem additi­
ven bzw. koordinierten NW-Unterricht 
wegzukommen, indem die Fragen der 
Kinder zum Thema Wald zusammengetra­
gen werden, Experimente vor Ort durch­
geführt werden und dann z. B. eine Doku­
mentation zum Thema Wald unter den 
ganz speziellen Gesichtspunkten und Fra­
gestellungen der Schüler erstellt wird. Es 
ist dabei überhaupt nicht notwendig, daß 
"alles" und möglichst auch noch lehrer­
zentriert "abgehandelt" wird, sondern daß 
im Sinne eines wirklichen forschenden 
Lernens die Kinder die Möglichkeit erhal­
ten, ihre Sinne wirklich zu gebrauchen 
lernen, daß zunehmend mehr Fragen im 
Unterricht eine Rolle spielen, die eine 
Aufarbeitung der Erlebens- und'Lebens­
welt der Kinder ermöglichen. 

FAKTOR%EIT 

Eine Studie der Universität Salzburg stellt 
fest: 
• Nur 25 % der 13-18jährigen glauben, 

daß die Welt in 20 Jahren noch lebens­
wert sein wird. 

• 60 % dieser Altersgruppe halten die 
Umwelt bereits für weitgehend zerstört. 

• 90 % halten Industrie und Technik für 
die Hauptschuldigen am Umweltverbre­
chen. 

• 91 % halten zerstörte Natur für das 
Hauptproblern der Zukunft. 

Was bleibt, sind Fragen! 
(Gesprächsnotizen aus der Lehrerfortbil­
dung) 
" Wir haben doch gar nicht die notwendige 
Zeit, um z. B. gegen die Möglichkeiten des 
Fernsehens anzuarbeiten. Die bieten den 

Kindern Bilder und Inhalte an, mit denen 
kann ich doch gar nicht kon­
kurrieren! Wir haben mal die 
Programme von drei Monaten 
ausgewertet. Pro Monat mehr 
als 100 Sendungen, die irgen­
detwas mit Natur und Technik zu 
tun haben. Lauter interessante 
Themen. Ich hab' ne' ganze Zeit 
fast alles aufgenommen. Das wür­
de ja leicht ausreichen, um die 
doppelte Zeit meiner Unterrichts­
stunden nur mit Video zu verbrin­
gen!" 
Können wir vielleicht in der Schule 
Experimente und Arbeitsmöglichkei­
ten anbieten, die das Fernsehen nicht 
bieten kann? Könnten unsere Sinne 
dabei vielleicht eine zentrale Rolle spie­
len? Wie oft gehen wir mit den Kindern 
raus? Erleben die Natur 'vor Ort'. Holen 
uns die Natur ins Klassenzimmer? 
"Aber in den Lehrplänen sind die Themen 
doch vorgegeben!" "Ich bin der einzige 
Chemielehrer an meiner Schule. Natürlich 
weiß ich, daß das nächste Projekt 'Saurer 
Regen' wieder nur ein müdes liicheln bei 
den SchülerInnen hervorrufen wird. Die 
machen doch höchstens meinetwegen mit!" 
" Wie soll ich denn bei einer Stunde 
die Woche ganzheitlichen Unter­
richt machen und dann dieser 
dauernde Lehrerwechsel! " 
An den Schulen, die bei uns Fä­
cherübergreifenden Unterricht Na­
turwissenschaft" (FUN) (bisher le­
diglich) in den Klassen 5-7 im 
Kernbereich und 7-10 im Wahl­
pflichtbereich unterrichten, gibt es 
eine gemeinsame Fachkonft:;renz 
Naturwissenschaften und ein regio­
nales und überregionales Netz von 
Lehrerfortbildungsveranstaltungen. 
Da kann auch ein "NW-Lehrer" 
schon im Jg. 5 Klassenlehrer wer­
den, und er behält dann seine 
Klasse mindestens mit 3 Stunden 
pro Woche bis Klasse 8 oder 
darüber hinaus, wenn er sich das zutraut. 
Lehrpläne sind "Speisekarten", und nie­
mand bestellt alles gleichzeitig, wenn er 
ein ,,Restaurant" besucht. Immer mehr 
KollegInnen befreien sich von diesem oft 
hausgemachten Zeitdruck, bevor 'Green­
teams' und andere Jugendumweltschutz­
gruppen vorgeben, was eigentlich Allge­
meinbildung im Umweltschutzbereich etc. 
sein könnte, und wir an den Schulen das 
Nachsehen haben. 

REFORMEN 

Wie dringend notwendig Reformen sind, 
zeigt u. a. die Tatsache, daß demnächst der 

.. 25 
PADAGOGIK 12/92 

!ERFAHRUNGSBERICHTEF 

Boden, die Luft, der Wald, das Wasser, der 
Müll etc. in Projektform in drei, vier oder 
noch mehr Fachlehrplänen gleichzeitig 
auftauchen werden. 
Um so erfreulicher ist die Tatsache, daß 
sich bisher 12 Bundesländer (Branden­
burg, Bremen, Hamburg, Hessen, Meck­
lenburg-Vorpommern, Niedersachsen, 
Nordrhein-Westfalen, Rheinland-Pfalz, 
Saarland, Schleswig-Holstein und Thürin­
gen) gemeinsam mit dem Landesinstitut in 
NRW und dem Institut für die Pädagogik 
der Naturwissenschaften in Kiel auf den 
Weg gemacht haben, einen Lembereich 
Naturwissenschaft zu konzipieren . 
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Walter Müller 

Skeptische 
Sexualpädagogik 

i 
Möglichkeiten und Grenzen 
schulischer Sexualerziehung. 
1992. 187 S. Br DM 34,­
(3892713707) 

Anspruch und Wirklichkeit der 
schulischen Sexualerziehung klaf­
fen weit auseinander: hochge­
steckte Ziele und Erwartungen, 
programmatischer Eifer, hohe 
Publizität einerseits, mangelhafte 
und sporadische Praxis, faktische 
Folgenlosigkeit und Desinteresse 
bei den Betroffenen andererseits. 
So lautet das Fazit einer kriti­
schen Bilanz der Jahre 1968-
1990 (Kap. I). Dieses eklatante . 
Mißverhältnis läßt sich nicht al­
lein aus den ungünstigen äußeren 
Rahmenbedingungen der Instituti­
on Schule und aus der allgemei­
nen Tabuisierung der Sexualität 
erklären (Kap. 2). Seine Ursachen 
liegen tiefer: Im Dilemma der 
schulischen Sexualerziehung spie­
gelt sich das Dilemma der Päd­
agogik der Moderne. Denn die 
Sexualpädagogik ist nicht nur 
historisch betrachtet ein Kind der 
Aufklärung; sie beruht auf illusio­
nären pädagogischen Allmachts­
phantasien über die Lehrbarkeit 
der Liebe, auf einem fragwürdi­
gen Subjektverständnis und ten­
diert zur diskursiven Zähmung 
und eudämonistischen Verharmlo­
sung von Sexualität und Liebe. 
(Kap. 3). Lassen sich diese Män­
gel in einer skeptisch-bildungs­
theoretisch begründeten postmo­
dernen Sexualpädagogik überwin­
den (Kap. 4)? 

DEUTSCHER 
STUDIEN 
VERLAG 

Postfach 100154 
6940 Weinheim 

Preisänderung vorbehalten I DSV _389 

Weitere Bundesländer und auch Schul­
buchverlage haben bereits ihr Interesse 
angemeldet, und dies sicherlich nicht nur 
im Hinblick auf ein 'zusammenwachsen­
des Europa' , in dem ein solcher "Fächer­
übergreifender Unterricht Naturwissen­
schaft" (FUN) ganzheitlich und sinn­
stiftend, wie schon in anderen europäi­
schen Nachbarstaaten, seinen Weg machen 
wird. 

ANMERKUNG 
An dieser Stelle möchten wir alle interes­
sierten KollegInnen aller Bundesländer 
und völlig schulformunabhängig einladen, 
das gilt für Einzelpersonen genauso wie 
für ganze Fachkonferenzen, uns ihre Er­
fahrungen und Wünsche mitzuteilen und 
sich an einer Weiterentwicklung des natur­
wissenschaftlichen Unterrichts zu beteili­
gen. 
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PADAGOGIK 
44. JAHRGANG, HEn 12/1992 

MIT ALLEN SINNEN LERNEN 
Kaum einer ist dagegen - und dennoch· muß die 
Inszenierung sinnlicher Erkenntnisprozesse gegen 
Hindernisse und Routinen des Schulalltags immer 
wieder neu durchgesetzt werden_ Die Erfahrungs­
berichte dieses Heftes zeigen, wie dies möglich ist: 
z. B. bei der produktiv-sinnlichen Erschließung 
eines Romans mit Methoden, die auch auf den 
Fremdsprachenunterricht übertragbar sind; bei der 
Auseinandersetzung mit ökologischen Problemen; 
bei der Erarbeitung naturwissenschaftlicher Phä­
nomen . __ Darüber hinaus ein Beitrag, der Schü­
lern und Lehrern helfen kann, verschiedene Lern­
typen und deren Lemwege zu diagnostizieren_ 

ARBEIT MIT DEM 
WOCHENPLAN 

"Warum soll die Arbeit mit dem Wochenplan nur 
etwas für die Grundschule sein", fragte sich Dieter 
Vaupel - Klassenlehrer einer 7. Hauptschulklasse 
- nach zahlreichen Hospitationen in der Grund­
schule. Unzufriedenheit mit dem praktizierten 
Frontalunterricht und Interesse an einer stärkeren 
Individualisierung des Lernens haben bei ihm 
dazu geführt, sich theoretisch und dann auch 
praktisch mit der Wochenplanarbeit auseinander­
zusetzen. Er schildert seine Erfahrungen anhand 
konkreter Beispiele_ Als spannender Kontrapunkt 
dazu sieben kritische Anmerkungen zur Freiarbeit 
von Bernd Hauck. 

"SCHULE IST MEHR ALS 
VERTEILER VON 

LEBENSCHANCEN" 
Seit gut einem Jahr ist sie im Amt: die rheinland­
pfälzische Ministerin für Bildung und Kultur Dr. 
Rose Götte. Paul Schwarz sprach mit ihr über ihre 
bisherige Arbeit und über ihre Vision von einer 
neuen Schule. 
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